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Wachsmodelle, das 3-D des 18. Jahrhunderts
Reportage. Das Wiener Josephinum beherbergt eine weltweit einzigartige Sammlung von Wachsmodellen: 1200 Objekte
zeigen die Anatomie unseres Körpers. Farbig, prächtig und ethisch unumstrittener als die menschlichen Körperwelten".

VON VERONIKA SCHMIDT

Conchita Wurst wird man hier
nicht finden. Ihr Abbild aus Wachs
wird derzeit für Madame Tussauds
im Wiener Prater konstruiert. Die
Wachsmodelle im Josephinum zei-
gen keine Berühmtheiten, dafür
aber das Innerste des Menschen.

Vor 230 Jahren gab Kaiser Jo-
seph II. an Anatomen und Künstler
in Florenz den Auftrag, Wachsam-
delle des menschlichen Körpers
anzufertigen. Der Sohn von Maria
Theresia, ein großer Verfechter der
Aufklärung, wollte die kunstvollen
Darstellungen von Herz, Nieren,
Nerven oder Muskeln der Wissen-
schaft und der Öffentlichkeit zu-
gänglich machen. Joseph II. hat
1784, als auch das Allgemeine
Krankenhaus eröffnet wurde, die
erste medizinisch-chirurgische
Akademie gegründet. Er stieß mit
einer Gesundheitsreform. die die

Ausbildung von Chirurgen und
Ärzten praxisnäher machen sollte,
auf den Widerstand der medizini-
schen Fakultät der Uni Wien.

Also gründete er gegen den
Willen der Ärzte-Elite das Josephi-
num, wo die Ausbildung von Mili-
tärsärzten auf akademische Beine
gestellt wurde

Chirurgen waren Handwerker
Davor waren Chirurgen Handwer-
ker, die als Bader eine Lehre mach-
ten", erzählt Harald Albrecht im Jo-
sephinum. Er betreut über 10.000
Bücher der Josephinischen Biblio-
thek, dem Herzstück der Medizin-
geschichte in Wien. Das älteste
Werk ist von 1478: ein Manuskript
eines Servitenmönchs über die
Pest. Schwerpunkt sind aber 17.
bis frühes 19. Jahrhundert", so Al-
brecht. Er zeigt, wie gekonnt nun
Bücher restauriert wurden, die von

Insekten zerfressen und von
Mensch und Klima beschädigt wa-
ren. Für die kostspieligen Restau-
rierungen suchen wir stets Men-
schen, die ab 500 Euro eine Paten-
schaft für ein Buch übernehmen",
sagt die Leiterin des Josephinums,
Christiane Drum'. Die Vizerektorin
der Med-Uni-Wien und Vorsitzen-
de der Bioethikkommission Möch-
te das leicht verstaubte Museum in
der Währinger Straße wieder span-
nend für die Öffentlichkeit ma-
chen. Das geht nicht nur aus Mit-
teln der Universität", sagt sie.

Auch für die anatomischen
Wachsmodelle werden weiterhin
Patenschaften ab 700 Euro verge-
ben. Ein Medizinstudent wünsch-
te sich kürzlich zu seiner Promo-
tion keine Geschenke, sondern
eine Patenschaft für ein Wachs-
herz", erzählt Druml.

Sie betont auch den Vorteil der

Seit 1785 sind die anatomischen Wachsmodelle im Josephinum Licht- und Temperaturschwankungen ausgesetzt. Gefährdete Patienten" werden nun restauriert. j Clernens Fery
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Wachsobjekte gegenüber der welt-
weit erfolgreichen Körperwelten"-
Ausstellungen: Erstens wirken un-
sere Modelle durch die prächtigen
Farben lebendiger. Zweitens ist es
ethisch gut vertretbar, da hier keine
menschlichen Überreste ausge-
stellt werden." Für die Wachsmo-
delle wurden jedoch in den 1780er-
Jahren je bis zu 200 Leichen seziert,
um eine korrekte Abbildung der
Organe und Gefäße in 3-D zu
schaffen.

Bienenwachs und Harz
Zuerst modellierten Anatomen,
Wachsplastiker und Zeichner aus
billigerem Wachs oder Ton die Or-
gane und Körperteile. Diese wur-
den in Gips gegossen, damit man
eine Schablone hatte für das
Wachsmodell, das Sie heute hier
sehen", sagt Martina Markovska,
die Restauratorin des Hauses. Das
kälte- und hitzeresistenteste Wachs
kam damals von ukrainischen
Wildbienen. Schweinefett und
Harz verlieh der Mischung Stabili-

tät, Farbpigmente sorgten für die
prächtige Optik. Die meisten Mo-
delle sind Hohlformen und daher
nach 230 Jahren in der Vitrine et-
was zerbrechlich geworden. Licht
und Temperaturschwankungen im
Ausstellungsraum setzten den Prä-
paraten zu, und die Restauratorin
nimmt sich ihrer Patienten" nun
Schritt für Schritt an. Beginnend
dort, wo es am dringendsten ist.

Markovska wählte die Konser-
vierung dieser Sammlung als Di-
plomarbeit der Konservierungs-
wissenschaften an der Uni für an-
gewandte Kunst. Und wir brauch-
ten dringend jemanden, der die
Objekte restauriert", sagt Druml.
Darum ist Markovska nun hier an-
gestellt, sie restauriert, konserviert

und trägt das gewonnene Fachwis-
sen auf internationalen Kongressen
vor. Wie kamen die Wachsmodelle
1785 nach Wien? Joseph II. sah
ähnliche Objekte 1780 in Florenz
und wollte für die Lehre an seiner
geplanten militär-ärtzlichen Aka-

demie auch solche. Dazu ließ er in
Florenz Handwerker anlernen, die
in den nächsten sechs Jahren fast
1200 Wachsobjekte anfertigten, da-
runter 16 Ganzkörpermodelle.

Auf Maultieren transportiert

Neue wissenschaftliche Erkennt-
nisse wurden sofort umgesetzt",

sagt Druml. Das kann man etwa
am Lymphgefäßmann" bewun-
dern, der ersten dreidimensionalen
Darstellung des gesamten Lymph-
stems unter unserer Haut.

Die fertigen Modelle wurden
zerlegt, reisesicher verpackt und in
einem Konvoi aus Mensch und
Maultieren von Florenz nach Linz
getragen. Von dort ging es mit dem
Schiff nach Wien.

Fast alle Objekte zeigen den
gesunden Zustand unseres Kör-
pers", sagt Druml. Nur in der Abtei-
lung für Geburtshilfe sind auch
Fehlbildungen und gefährliche Si-
tuationen des Embryos im Mutter-
leib dargestellt.

Schließlich betreuten Militär-
ärzte auch die Frauen der Soldaten
und konnten an den Modellen ler-
nen, was bei schwierigen Entbin-
dungen zu tun ist", erklärt Druml.

Eines der schönsten Modelle
im Jospehinum, die Venus", zeigt
auch eine schwangere Frau: ge-
sund, geschminkt, mit einer Per-
lenkette um den Hals. Brust- und
Bauchraum sind geöffnet, sodass
man jedes Organ, auch die Gebär-
mutter, bestaunen kann.

IN KÜRZE

Das Josephinum zeigt bis 16. Mai die
Ausstellung Unter die Haut". Am
Beispiel der Pioniere Carl von Rokitan-
sky. Josef koda und Emil Zuckerkandl
wird im Vergleich mit aktuellen
Installationen sichtbar, wie sich die
Chirurgie bis heute gewandelt hat.
Von 9. bis 15. hat das Josephinum in der
\Nähringerstraße 25 eine Woche der
offenen Tür, jeweils von 10 bis 18 Uhr.


